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Ausstellung - Drei Künstler sind über den Sommer in der Galerie Schloss Mochental mit
neuen Arbeiten präsent: Pavel Feinstein, Hwang Young-Sung und Franco Viola

Drei Kunstpositionen
VON MONIKA SPILLER

Bild OhM Titel aus dem Ve/dzquts-Zytlus (2011 ) von Pavel Feinstein

EHINGEN·MOCHENTAL. In der Som·

merausstellung zeigt die G.llerie Schloss
Machental Arbeiten dreier Künstler. die
unterschiedlicher nicht sein könnten. Sie

gehören dreoi Generationen an. und sie
kommen aus drei ve'TSchiedenen Län­
dern. vor allem aber unterscheiden sie
sich in ihrer Bildsprache gdnz dugenfä.l·
Hg.

Der Jüngste unter ihnen. Pavel Fein­
stein. wurde 1960 in Moskau geboren.
kam 1980 nach Deutschland und lebt
ht'ute in Befliß. wo er von 1980 bis 1985
an der Hochschule der Künste studierte
und Meisl('rschüleof von Professor G.
Bergmann war. Seit 1986 bestnn er z.a.hl­
reiche AussleUungen in namhaften Galp­
rieD und Museen. hier im Südwesten zu·
letzt in der Städtischen Galerie _Fähre.. in

Bad Saulgau und im Schloss Bonndorf.
Die Galerie Schloss Mochental zeigt

an prominenter Sielle, in der Nikolauska­
pelle. feinsteins Vel.izques-Zyklus, in
den Nebenräumen auch kleinformatige
Akte und Stillleben. Als -neuen Ahmeis­
tere beutelte -Die Zeit_ Pavel feinsIein.

Malerisch souverän. allerdings weniger
in subtiler Feinmalerei als in bewe-gter.
dynamischer Handschrift, gestaltet er in
realistischer Weise traditionelle Sujets
der Kunst: Stillleben. Genreszenen, Akte.

Im VelazQues-Zyklus, einer Serie von
großformatigen Ölgemä1den, entdeckt
der Betrachter Figuren, die ihm aus den
Gemälden des spanischen Meisters
wohlbekannt sind, Feinstein jedoch ver­
fremdet, persimen ironisch. voller Witz
und Sarkasmus mit einem Zug ins Sur·
reale. Der Maler als Hofnarr. der Affe als
Maler. schließlich Stillleben als Vanitas­
Motiv.

Professor in Korea

Im spannungsvollen Kontrast dazu
steht>n dit> Arbeiten des Koreaners

Hwang Young-Sung, der zu den bedeu­
tendsten Künstlern seines Landes gehön.
Der 1941 in Gwangju geborene Künstler
studiene an der Chosun University

Gwangju, wo er später eine Professur in­
nehatte (heute emeritien). In den 90er
Jahren hat er sich mit seiner Kunst auch

in den Vereinigten Staaten einen Namen
gemacht. In seiner Malerei verbindet
sich traditionelle koreanische Kunst mit
der Kunst des Westens. Kennzeichnend

für seine Bildsprache sind Symbole, Zei­
chen, Chiffren, die er in leuchtenden.
nicht selten grellen farben auf großfor­
matigen Lt>inwänden in streng geometri­
scher Ordnung platzien.

-family story- nennt er die Werk­
gruppe, die im ersten Obergeschoss
raumgreifend die Wände besetzt. Zei­
chen. Lettern. Ziffern, Masken, Gestirne.
puppenhafte Menschenfiguren. zuweilen
auch eine bizarre Tierweh. in der sich

Vögel. Fische. Affen. Elefanten, Löwen
und Reptilien begegnen. überwuchern
gleichsam in einem -horror vacuie die
BildOäche und man muss sich Zeit las­
sen. sie zu entziffern, in einen inneren
ZUSc1mmenhang zu bringen. Sie können
eine Sog-Wirkung entfalten. Keine Kon­
zeptkunst, vielleicht -Neo-Pop-An-.
meinte der Redner Elmar Zorn (Mün-
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ehen), bei der Ausstellungseröffnung.
Wieder einen anderen Ansatz verfolgt

der Italiener Franco Viola. Er wurde 1953

in Gaeta geboren und studiene Elektro­
lechnik an der Universität in Rom. Seine

Bildsprache erscheint abstrakt. Er setzt
in gleichfalls großformatigen Ölbildern
mit dynamischer Pinse1schrift wuchtige
Raumzeichen. vermisst gleichSc1m die
Landschaft seiner Heimatregion, der er
sich stark verbunden fühh. mit knapper.
auch farblich reduziener Formenspra­
che. Erdfarben dominieren, fein abge­
stufte Valeurs in den helleren Bildzonen;
k.r.aftvoll setzt er raumkonstituierende
Zt>ichen. die wie Balkenwerk dt>n Blick
zu versperren scheinen. doch immer
wieder auch ins Uchre weisen. In Violas

Bildern spiegelt sich seine Beziehung zur
Namr auch in ihrer spirituellen Kompo­
nente. Die drei Ausstellungen sind bis 7.
Oktober Dienstag bis Samstag 13 bis 17
Uhr sowie sonntags 11 bis 17 Uhr geöff­
nel. (GEA)


